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Professor Samuel Schnell,
Professor der Jurisprudenz an der Berner Hochschule, Vetter der Brüder Schnell
in Burgdorf (1775—1849). — Nach einer Lithographie (Schw. Landesbibl. Bern).

©raten unb beider ©utter, urtb über alles hinaus brang
ein belles ©eläd)ter: „Fräulein, auf einen ©utfd) bab' itb's
bincingcfriegt!"

Der Sausherr nabm, trob eines Anfluges oon Aft'hma,
eilig bie lebten Stufen unb blieb mit leife fdjnuppentber
©afe unb einem gütigen fiädjcln in ben klugen cor ber

offenen Etüdjentür fteben.

,,©un, ©ofine, immer munter?"
9îofine roar ein fires fianbmäbdjen, träftig, brünett,

mit Etraushaar, Etirfdjenaugcn unb geblähten ©üftern. „3e=
fus, ber Sert!" trcifdjte fie leife, mit Sod)ad)tung unb
ettoas oerfebämt. Die ©fannen brobelten weiter. Sie quirlte
in einer Söffe herum unb machte über bie Schulter hin bie

äicmlicf) überflüffige An3eigc: „fjräulein ©lariannc, ber E3crr

Doltor ift ba." (öfortfebung folgt.)

33or fyunbert 3üf)ren.
Die ©enenerntion im Etanton ©cm.

Aud) bie fchwârçefte ©ealtion oon 1815—30 tonnte
im ©erncrlanb bie freiheitlichen ©ebanlen nicht ausrotten.
Die frait3öfifd)e 3ulireooIution 1830, liberale (Erfolge in an-,
beren Äantonen, gaben ben Führern ben ©tut, energifcher
für ihre 3been ein3uftel)cn. Am 8. Ottober 1830 3cichnete
im „Sd)wet3erifd)en Seobadjter" eine Serner Etorrefponbcn3
bie Sage toie folgt: „Das Sanb ber blinben Anhänglich*
feit, bas ehemals bie ©erner Untertanen an ihre Serren
fnüpfte, ift längft erfdjlafft. Sern fteht nod) im alten,
ftol3en Seifte ba, mit bent ©3illcn, aber nidjt mit ber
©tad)t, bie ©entüter 3U leiten unb ber öffentlichen ©teinung
3U gebieten. Das Soll bagegen ift aus bem Sdjlummer
ertuad)t unb fühlt ©ebürfniffe, bie es nicht befriebigen,
Gräfte, bie es nicht entwideln tann. Das ©oll ift ge*
bilbeter, gefitteter unb moralifd) freier getoorben."

3m September 1830 tourbe bie „©eue 3ürd)er
tung" im Elanton Sern oerboten, toeil fie in einem oon

©rof, Sans Schnell aus Surgborf oerfafften Sericht bie
©erner ©egierung ber ©rooolation als fähig be3eichnet
hatte, ©tan fprad) oon ber Anwerbung ber Schwerer*
fölbner, bie in ©aris entlaffen toorben waren, tarn offi3ieII
roohl baoon ab, bewilligte bafür 5r. 161,000 für Elriegs*
materialanfchaffungen. Das machte böfes ©lui. Surgborf
bilbete bamals bie Seele bes Sßiberftanbes gegen bas
patri3ifd)e Softem. 3n ber rührigen £eiftgefellfd)aft würben
jebe ©3od)e politifche fragen in einem Sonber3immer be*
hanbelt. Als man unterfuchte, wie man ber ©egierung bie
©3ünfd)e bes ©olles oorlegen lönnte, erlannte man, bah
es lein legales ©tittel gab. So befchlofe man, auf bem
Umwege burch ben ©urgborfer Stabtrat in Sern oor*
ftellig. 3U werben. 91m 15. Oltober 1830 würbe auf An*
trag bes Stabtfdjreibers 3ohann fiubwig Schnell befd)Ioffen,
eine Spe3iaIlommiffion mit ber Ausarbeitung einer Abreffe
an bie ©egierung 3U beauftragen unb ihr ben ©3unfd): auf
©erfaffungsreform aus3ubrüden. Diefen (Entwurf wollte man
in einer fpäteren Sihung behanbeln unb bann einer ©e*
mcinbeoerfammlung oorlegen. Der lonferoatioe ©enner
Elupferfcbmieb muhte nichts ©efferes 3U tun, als wtoer3Üg*
lieh bem Oberamtmann oon ©ffinger in Surgborf oon
bem Sefdjluffe Kenntnis 3U geben, ber feinerfeits nod) in
ber ©acht einen ©ilboten an ben ©eheimen ©at oon Sern
fd)idte. Die ©egierung melbete, „bah eût foldjes ©orgeben
bes Stabtrates oon Surgborf nicht gebulbet werben lönne,
unb bah bie Ausführung feines ungefehlichen ©atfd)lages
auf gefehlichem ©3ege oerhinbert werben müffe."

3m ©ooember gährte es bereits allenthalben. Die
©urgborfer liehen ihre Anfrage an bie ©egierung unter
bem Ditel: ,,©3ie foil man im Elanton Sern ber ©egierung
politifche ©3ünfd)e oortragen?" bruden unb oerbreiten. ©on
felbft lam man auf bie 3bee, burch ©ollsoerfammlungen
einen Drud auf bie ©egierung aus3uüben, wie man bies
in anberen Elanionen mit (Erfolg getan hatte. Die 3bee
3ur ©ollsoerfammlung in Surgborf am 3. De3ember 1830
ging oon 3ohann fiubmig Schnell aus. Oberamtmann oon
©ffinger in Surgborf war angewiefen, bie ©erfammlung 3u
unterbrüden. 3ohann fiubwig Schnell beharrte aber auf
feinem ©orhaben. Die Dagung, aus bem gan3en Elanton
ftarl befud)t, nahm einen burdjaus ruhigen, würbigen ©er*
lauf unb 3eigte ber ©egierung, bah bie ©teinung, nur einige
Siblöpfe wollten eine ©erfaffungsreform, irrig fei. Am
©Jorgen oerfammelten fid) am Eürd)bül)I bie Abgeorbneten
bes Amtes Surgborf, bie Schnell ben Auftrag gab, im
©rohen ©ate ben Antrag eüt3ubringen: „... bah oorerft bie
hohe ©egierung burd) eine ©ertrauen unb ©lut erregenbe
©rollamaiion bem Sanbe entgegenlomme, bas eingefd)ücb=
tert, fid) ohnebies freimütig nicht äufjern wirb, bah £od)*
bicfelbe eine aus unbefangenen, oorurteilsfreien, burch ihren
©Sirlungslreis mit bem ©olle, feinen Anfidjten unb Se*
griffen im allgemeinen belannten ©iännern ausgewählte
Elommiffion nieberfehen unb burch biefelbe bie Stimmung
unb bie ©Sünfche bes fianbes auf offenem ©Sege oerlangen
möchte."

©egen 300 Auswärtige hatten fid) in ber „Elrone"
unb im „Stabthaus" 3U freiem ©ieinungsaustaufd) 3U»

fammengefunben. ©löblid) erfchien in ber „Elrone" ber Ober*
amtmann oon ©ffinger. Sofort herrfdjte tiefe Stille, ©lan
bilbete einen Etreis um ben Staatsoertreter, ber nun bas
Schreiben ber ©egierung oerlas, in welchem bie ©erfamm*
lung oerboten würbe, ©un oerlangte Elarl Schnell bas
©Sort unb ertlärte, man fei nicht 3ufammengelommen, um
Sefdjlüffe 3u faffen. ©tan habe leinen ©räfibenten, leinen
Selretär, lein ©rotololl. ©tan beabfichtige auch nicht bie
©inreidjung einer EloIIeftiobittfd)rift. Der 3roed fei Iebiglid)
ein enger ©erbanb oon Sfrei* unb ©utgefinnten unter fid),
3um ©Sohle bes ©aterlanbes. Der Gimmel möge bie ,©e=

gierung bewahren, bah fie fi<h nicht 3U einem unbebad)ten^ ge*
waltfamen Sdjritt bütreihen laffe. ©och gröberen ©inbrud
machte bie ©ebe oon ©rof. Sans Schnell, ©r warf ber
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?roLessc»r Zainuel 8eìine1I,

Braten und heiher Butter, und über alles hinaus drang
ein Helles Gelächter: „Fräulein, auf einen Putsch hab' ich's

hineingekriegt!"
Der Hausherr nahm, trotz eines Anfluges von Asthma,

eilig die letzten Stufen und blieb mit leise schnuppernder
Nase und einem gütigen Lächeln in den Augen vor der

offenen Küchentür stehen.

„Nun, Rosine, immer munter?"
Rosine war ein fires Landmädchen, kräftig, brünett,

mit Kraushaar, Kirschenaugen und geblähten Nüstern. „Je-
sus, der Herr!" kreischte sie leise, mit Hochachtung und
etwas verschämt. Die Pfannen brotzelten weiter. Sie quirlte
in einer Sotze herum und machte über die Schulter hin die

ziemlich überflüssige Anzeige: „Fräulein Marianne, der Herr
Doktor ist da." (Fortsetzung folgt.)

»M-,— »»»

Vor hundert Jahren.
Die Regeneration im Kanton Bern.

Auch die schwärzeste Reaktion von 1315—30 konnte
im Bernerland die freiheitlichen Gedanken nicht ausrotten.
Die französische Iulirevolution 1830, liberale Erfolge in an-
deren Kantonen, gaben den Führern den Mut, energischer
für ihre Ideen einzustehen. Am 8. Oktober 1330 zeichnete
im „Schweizerischen Beobachter" eine Berner Korrespondenz
die Lage wie folgt: „Das Band der blinden Anhänglich-
keit, das ehemals die Berner Untertanen an ihre Herren
knüpfte, ist längst erschlafft. Bern steht noch im alten,
stolzen Geiste da, mit dem Willen, aber nicht mit der
Macht, die Gemüter zu leiten und der öffentlichen Meinung
zu gebieten. Das Volk dagegen ist aus dem Schlummer
erwacht und fühlt Bedürfnisse, die es nicht befriedigen,
Kräfte, die es nicht entwickeln kann. Das Volk ist ge-
bildeter, gesitteter und moralisch freier geworden."

Im September 1830 wurde die „Neue Zürcher Zei-
tung" im Kanton Bern verboten, weil sie in einem von

Prof. Hans Schnell aus Burgdorf verfaßten Bericht die
Berner Regierung der Provokation als fähig bezeichnet
hatte. Man sprach von der Anwerbung der Schweizer-
söldner, die in Paris entlassen worden waren, kam offiziell
wohl davon ab, bewilligte dafür Fr. 161,000 für Kriegs-
Materialanschaffungen. Das machte böses Blut. Burgdorf
bildete damals die Seele des Widerstandes gegen das
patrizische System. In der rührigen Leistgesellschaft wurden
jede Woche politische Fragen in einem Sonderzimmer be-
handelt. AIs man untersuchte, wie man der Regierung die
Wünsche des Volkes vorlegen könnte, erkannte man, dah
es kein legales Mittel gab. So beschloß man, auf dem
Umwege durch den Vurgdorfer Stadtrat in Bern vor-
stellig zu werden. Am 15. Oktober 1830 wurde auf An-
trag des Stadtschreibers Johann Ludwig Schnell beschlossen,
eine Spezialkommission mit der Ausarbeitung einer Adresse
an die Regierung zu beauftragen und ihr den Wunsch: auf
Verfassungsreform auszudrücken. Diesen Entwurf wollte man
in einer späteren Sitzung behandeln und dann einer Ge-
meindeversammlung vorlegen. Der konservative Venner
Kupferschmied wußte nichts Besseres zu tun, als unverzüg-
lich dem Oberamtmann von Effinger in Burgdorf von
dem Beschlusse Kenntnis zu geben, der seinerseits noch in
der Nacht einen Eilboten an den Geheimen Rat von Bern
schickte. Die Regierung meldete, „daß ein solches Vorgehen
des Stadtrates von Burgdorf nicht geduldet werden könne,
und daß die Ausführung seines ungesetzlichen Ratschlages
auf gesetzlichem Wege verhindert werden müsse."

Im November gährte es bereits allenthalben. Die
Vurgdorfer ließen ihre Anfrage an die Regierung unter
dem Titel: „Wie soll man im Kanton Bern der Regierung
politische Wünsche vortragen?" drucken und verbreiten. Von
selbst kam man auf die Idee, durch Volksversammlungen
einen Druck auf die Regierung auszuüben, wie man dies
in anderen Kantonen mit Erfolg getan hatte. Die Idee
zur Volksversammlung in Vurgdorf am 3. Dezember 1830
ging von Johann Ludwig Schnell aus. Oberamtmann von
Effinger in Burgdorf war angewiesen, die Versammlung zu
unterdrücken. Johann Ludwig Schnell beharrte aber auf
seinem Vorhaben. Die Tagung, aus dem ganzen Kanton
stark besucht, nahm einen durchaus ruhigen, würdigen Ver-
lauf und zeigte der Regierung, daß die Meinung, nur einige
Hitzköpfe wollten eine Verfassungsreform, irrig sei. Am
Morgen versammelten sich am Kirchbühl die Abgeordneten
des Amtes Burgdorf, die Schnell den Auftrag gab, im
Großen Rate den Antrag einzubringen: „... daß vorerst die
hohe Regierung durch eine Vertrauen und Mut erregende
Proklamation dem Lande entgegenkomme, das eingeschüch-
tert, sich ohnedies freimütig nicht äußern wird, daß Hoch-
dieselbe eine aus unbefangenen, vorurteilsfreien, durch ihren
Wirkungskreis mit dem Volke, seinen Ansichten und Be-
griffen im allgemeinen bekannten Männern ausgewählte
Kommission niedersetzen und durch dieselbe die Stimmung
und die Wünsche des Landes auf offenem Wege verlangen
möchte."

Gegen 300 Auswärtige hatten sich in der „Krone"
und im „Stadthaus" zu freiem Meinungsaustausch zu-
sammengefunden. Plötzlich erschien in der „Krone" der Ober-
amtmann von Effinger. Sofort herrschte tiefe Stille. Man
bildete einen Kreis um den Staatsvertreter, der nun das
Schreiben der Regierung verlas, in welchem die Versamm-
lung verboten wurde. Nun verlangte Karl Schnell das
Wort und erklärte, man sei nicht zusammengekommen, um
Beschlüsse zu fassen. Man habe keinen Präsidenten, keinen
Sekretär, kein Protokoll. Man beabsichtige auch nicht die
Einreichung einer Kollektivbittschrift. Der Zweck sei lediglich
ein enger Verband von Frei- und Gutgesinnten unter sich,

zum Wohle des Vaterlandes. Der Himmel möge die-Re-
gierung bewahren, daß sie sich nicht zu einem unbedachten^ ge-
waltsamen Schritt hinreißen lasse. Noch größeren Eindruck
machte die Rede von Prof. Hans Schnell. Er warf der
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Regierung oor, baft fie burdj ihren Starrfinn unb ©igemuib
bett Ranton trt einen ©bgrunb bes ©erberbcns ftütie, toenn
fie nidjt fofort ben Sorberungen ber 3cit nad)gebe. ©ie
©egierung folle (id) nidjt einbilben, bah fie imïtanbe fei,
mit irgenbeinem ber iE)r 3U ©ebote ftehenben ©titteln bas
£idjt aus3ulöfdjen, bas im 3nnern ber ©tebriabl unb bes

heften Seiles ber Sürger bes Cantons bereits leuchte. Der
Serr Oberamtmann mödjte ber Regierung oon biefer Stirn»
mung Kenntnis geben.

©adjbem (Effinger fid) entfernt batte, begab man fid)
in bas „Stabthaus", too Sans Sdjnell feine ©ebe roicber»

bolen muhte. Stabtfdjrciber 3. £. Schnell oerfidjerte, er
roerbe im ©rohen State für bes ©altes beilige Sadjc fpredjen.

Das mar nicht nötig. Sie ©egierung botte ein»

gefeben, bah fie einlenïen muhte. Sdjultbeih Srifdjer ocr»
taies in feinem (Eröffnungsroort auf bie allgemeine Span»
nung, gab bann einen febr optimiftifdjen lïeberblicï über
bie Staatsoerroaltung. Sann tuurbe unoer3ügIid) ber ©n»
trag bes RIeinen States, unter bem ©inbrude ber Surg»
borfer ©erfammlung entftanben, bistutiert, es fei eine

Stanbestommiffion 3ur ©rüfung aller einlangenbcn SBüttfdje
bes £anbooIfes 3u ernennen. Oamit roar Stabtfdjreiber
Schnell aus ©urgborf ber Segrünbung feiner (Eingabe ent»

hoben. Oie Stanbestommiffion tourbe aud) gleich beftellt,
ber brei ©fitglieber bes RIeinen States, brei Stabtgrohräte,
fünf £anbgrohräie angebörten. ©s tourbe eine ©rotlamation
an bas ©alt erlaffen, in roeliber bie „liebroerten unb ge=

treuen" Untertanen aufgeforbert rourben, ber Stanbes»
tommiffion ibre ©3ünfd)e über bie ©erfaffungsreform ein»

3ureid)en. ©in3elne, ©riaate, Rorporationen uftb Sebörben
burften Sittfdjriften einreichen, Oie (Eingaben ber Rar»
porationen unb Sebörben muhten burd) ben ©räfibenten
unb ben Setretär unteqeidjnet roerben.

(Es 3eigte fid) aber immer bcutlidjer, bah es ber Ste»

gierung nidjt fo gan3 ernft roar. Oie ©erüdjte über bie
©nroerbung ber „Stoten" (ber in ©aris entladenen Schtoei3er=
fölbner) rourben immer beftimmter. Hm ben SBiinfdjen mehr
Stadjbrud 3U oerleiljen, befäjloffen baber bie fjrüljrer ber
fiiberalen, am 10. 3anuar 1831 in SKünfingen eine ©olts»
tagung abhalten. Sie bilbete ben Sdjluhftein im Rampfe
um bie ©oltsredjte. Sunbert SKann batte man erroartet,
1200—1500 erfchienen. ©tan tagte in ber Rircbe. ©rof.
Sans Schnell fpradj. ©r mahnte 3ur ©tähigung unb ©übe:
„£aht uns burdj ©übe, burdj Orbnung unb burch ©tähigung
biefenigen befchämen, bie unfern SBünfdjen mit Rartätfdjen
entgegentommen, unb alles Schlechte unfern ©egnern über»
laffen." Oberamtmann ©obert oon ©rladj oerteibigte bie
©egierung, ruhig, gefd)idt, roahrenb ein anberer ©atr^ier,
ber bies mit ©usfällen gegen bie £iberalen tat, bie Rircbe
aerlaffcn muhte, ©tit Spannung erwartete man Oberft»
leutnant Sahn aus Sern, ber ben Seridjt ber ©egierung
bringen fällte, ob man bie ©nroerbung ber ,,©oten" fofort
einftellert roolle. ©nblich lam er mit 3uftimmenbem Seridjt,
aud) mit bem Seridjt ber Stanbestommiffion über bie ein»
gegangenen ©oltsroünfche. Oas entfcheibenbe SBort fprach
Dr. Rarl Schnell: ©tan bürfe bie ©eftaltung ber neuen
©erfaffung nidjt ber bisherigen ©egierung iiberlaffen, fon»
bern müffe einen ©erfaffungsrat oerlangen.

©m 13. 3anuar 1831 trat bie ©egierung surüd. Oie
©infehung eines ©erfaffungsrates tourbe befdjloffen. ©m
7. Februar tonnten bie ©Sohlen in benfelben ftattfinben
unb am 28. gebruar nahm ber ©erfaffungsrat feine ©rbeit
auf. ©m 31. 3uli 1831 tourbe bie neue ©erfaffung mit
27,802 3a gegen 2153 ©ein angenommen. Sern roar ein
bemotratifdjes Staatsroefen geroorben. -v-- :

©pborismus.
Sie Sfuttur foU ben ©Irnichen in greifet fr$nt unb t6m baju

beBi'ftit lein, feinen flanken SBeqriff ju «füllen. ©ie loll if)rt olfn
fäbiq ma-ben, feinen SBttten ju behaupten; benn ber SJienfd) 'ft ba«
SBefen, totldjeê mid. ©djttter.

Dr. Karl Schnell,
Fürsprech in Burgdorf und späterer Begierungrat, die Seele des Kegenerationswerkes
im Kanton Bern (1786—1844). — Nach einer Lithographie (Schw. Landesbibl. Bern).

3roangserätcl)Uflg.
3roangser3iel)ung? — ©ibt es fo roas? Rann man

mit Rroang er3iehen? Sdjohaus' Sud) „Schatten über ber
Sdjulc" unb ähnlidje tritifdj eingeheilte ©r3iehungsbiicher
geben bem päbagogifchen Optimismus recht, ber bie $rage
oerneint. Oiefer ©nfdjauung fteljt leiber bie Oatfadje gegen»
über, bah fo unb fo oiele junge ©tenfehen bgn redjtcn ©3eg
oerloren haben unb ohne 3roang nicht 3U führen finb. ©II»
jährlid) roerben fo unb fo oiele 3ugenblid)e — Rahlen finb
hier belanglos — ftraffällig. Sie entgleiten ber Sanb ber
(Eltern, leiften roenig ober nidjts mehr in ber Schule ober
in ber £ef)re, tommen in fchlimme ©efellfdjaft, oerfallcn
bem ©tühiggang unb bem £after unb geraten früher ober
fpäter als ©edjtsbredjer in bie Sanb bes ©idjters. Oer
oerurteilt fie, 3uerft mit bebingtem Straferlah, bann, im
©Siebcrholungsfall, mit StrafooIIsug in — ber 3roangs=
er3iel)ungsanftalt.

©Ifo fo roas gibt es? 3a, unb 3toar befiht in beb

Sdjroeis ber Ranton Sern jebenfalls bie gröhte unb mo»

bernftc ©inridjtung biefer ©rt.
©3er mit bem Orahtfeilbähnchen £iger3»©rägels bas

Oeffenberg ©lateau an einem fdjönen ©ag erreidjt hat,
bem fteht ein befonberer ©enuh beoor, falls er als unbe»

fchroerter ©Sanberer fein Riel roählen tann unb nicht als
forgenbelabener ©efchäftsmann einen ©flichtgang tun muh-
3m erften galle rate idj ihm, feine Schritte burdj bas
Sauernbörfdjen ©rägels (©réle) über bas ©lateau bem

©hafferal Ijin3uroenben. ©itt ca. 3toei Stunben langes unb
eine halbe Stunbe breites mulbenförmiges Sochtal liegt
balb oor ihm. ©orbem roar ber ©algrunb fumpfig unb
unfrud)tbar. Seutc ift er, ban! bem tatfräftigen ©ingreifen
ber ©egierung, entroäffert unb ber Rultur erfdjloffen.

£in!sab oon ber Sauptftrahe toeg führt ein gahrtoeg
einem grohen ©ehöfte 3u. Oiefen ©3eg mag unfer ©Sanberer
einfchlagen, unb er fteht in einer !ut3en ©iertelftunbe oor
ber neuen bernifchen Rroangser3iebungsanftalt, einem Sau
ober beffer einer Saugruppe oon imponierenbem ©usmah-
©n einen Ianggeftredten 3toeiftödigen Sauptbau -finb recht»

IN >VOKD UNO KILO 33

Regierung vor, dah sie durch ihren Starrsinn und Eigennutz
den Kanton in einen Abgrund des Verderbens stürze, wenn
sie nicht sofort den Forderungen der Zeit nachgebe. Die
Regierung solle sich nicht einbilden, dah sie imstande sei,

mit irgendeinem der ihr zu Gebote stehenden Mitteln das
Licht auszulöschen, das im Innern der Mehrzahl und des
besten Teiles der Bürger des Kantons bereits leuchte. Der
Herr Oberamtmann möchte der Negierung von dieser Stim-
mung Kenntnis geben.

Nachdem Effinger sich entfernt hatte, begab man sich

in das „Stadthaus", wo Hans Schnell seine Rede wieder-
holen muhte. Stadtschreiber I. L. Schnell versicherte, er
werde im Grohen Rate für des Volkes heilige Sache sprechen.

Das war nicht nötig. Die Regierung hatte ein-
gesehen, dah sie einlenken muhte. Schultheih Fischer ver-
mies in seinem Eröffnungswort auf die allgemeine Span-
nung, gab dann einen sehr optimistischen Ueberblick über
die Staatsverwaltung. Dann wurde unverzüglich der An-
trag des Kleinen Rates, unter dem Eindrucke der Burg-
dorfer Versammlung entstanden, diskutiert, es sei eine

Standeskommission zur Prüfung aller einlangenden Wünsche
des Landvolkes zu ernennen. Damit war Stadtschreiber
Schnell aus Burgdorf der Begründung seiner Eingabe ent-
hoben. Die Standeskommission wurde auch gleich bestellt,
der drei Mitglieder des Kleinen Rates, drei Stadtgrohräte,
fünf Landgrohräte angehörten. Es wurde eine Proklamation
an das Volk erlassen, in welcher die „liebwerten und ge-
treuen" Untertanen aufgefordert wurden, der Standes-
kommission ihre Wünsche über die Verfassungsreform ein-
zureichen. Einzelne, Private, Korporationen und Behörden
durften Bittschriften einreichen. Die Eingaben der Kor-
porationen und Behörden muhten durch den Präsidenten
und den Sekretär unterzeichnet werden.

Es zeigte sich aber immer deutlicher, dah es der Re-
gierung nicht so ganz ernst war. Die Gerüchte über die
Anwerbung der „Roten" (der in Paris entlassenen Schweizer-
söldner) wurden immer bestimmter. Um den Wünschen mehr
Nachdruck zu verleihen, beschlossen daher die Führer der
Liberalen, am 10. Januar 1831 in Münsingen eine Volks-
tagung abzuhalten. Sie bildete den Schluhstein im Kampfe
um die Volksrechte. Hundert Mann hatte man erwartet,
1200—1500 erschienen. Man tagte in der Kirche. Prof.
Hans Schnell sprach. Er mahnte zur Mähigung und Ruhe:
„Laht uns durch Ruhe, durch Ordnung und durch Mähigung
diejenigen beschämen, die unsern Wünschen mit Kartätschen
entgegenkommen, und alles Schlechte unsern Gegnern über-
lassen." Oberamtmann Robert von Erlach verteidigte die
Regierung, ruhig, geschickt, während ein anderer Patrizier,
der dies mit Ausfällen gegen die Liberalen tat, die Kirche
verlassen muhte. Mit Spannung erwartete man Oberst-
leutnant Hahn aus Bern, der den Bericht der Regierung
bringen sollte, ob man die Anwerbung der „Roten" sofort
einstellen wolle. Endlich kam er mit zustimmendem Bericht,
auch mit dem Bericht der Standeskommission über die ein-
gegangenen Volkswünsche. Das entscheidende Wort sprach
Dr. Karl Schnell: Man dürfe die Gestaltung der neuen
Verfassung nicht der bisherigen Regierung überlassen, son-
dern müsse einen Verfassungsrat verlangen.

Am 13. Januar 1831 trat die Regierung zurück. Die
Einsetzung eines Verfassungsrates wurde beschlossen. Am
7. Februar konnten die Wahlen in denselben stattfinden
und am 28. Februar nahm der Verfassungsrat seine Arbeit
auf. Am 31. Juli 1331 wurde die neue Verfassung mit
27,302 Ja gegen 2153 Nein angenommen. Bern war ein
demokratisches Staatswesen geworden. -v-
»»» -«»» .»»»

Aphorismus.
Die Kultur lull den Meröchen in Freiheit setz?« und ibm dazu

behi'flih sein, leinen ganzen Begriff zu «füllen. Sie soll ,hn als»
fähig machen, seinen Willen zu behaupten; denn der Mensch >st das
Wesen, welches will. Schiller.

Dr. XurI Zelmell,

Zwangserziehung.
Zwangserziehung? — Gibt es so was? Kann man

mit Zwang erziehen? Schohaus' Buch „Schatten über der
Schule" und ähnliche kritisch eingestellte Erziehungsbücher
geben dem pädagogischen Optimismus recht, der die Frage
verneint. Dieser Anschauung steht leider die Tatsache gegen-
über, dah so und so viele junge Menschen dM rechten Weg
verloren haben und ohne Zwang nicht zu führen sind. All-
jährlich werden so und so viele Jugendliche — Zahlen sind

hier belanglos — straffällig. Sie entgleiten der Hand der

Eltern, leisten wenig oder nichts mehr in der Schule oder
in der Lehre, kommen in schlimme Gesellschaft, verfallen
dem Mühiggang und dem Laster und geraten früher oder
später als Rechtsbrecher in die Hand des Richters. Der
verurteilt sie, zuerst mit bedingtem Straferlah, dann, im
Wiederholungsfall, mit Strafvollzug in — der Zwangs-
erziehungsanstalt.

Also so was gibt es? Ja, und zwar besitzt in ded

Schweiz der Kanton Bern jedenfalls die größte und mo-
dernste Einrichtung dieser Art.

Wer mit dem Drahtseilbähnchen Ligerz-Prägels das
Tessenberg Plateau an einem schönen Tag erreicht hat,
dem steht ein besonderer Eenuh bevor, falls er als unbe-
schwerter Wanderer sein Ziel wählen kann und nicht als
sorgenbeladener Geschäftsmann einen Pflichtgang tun muh.
Im ersten Falle rate ich ihm, seine Schritte durch das
Bauerndörfchen Prägels (Prêle) über das Plateau dem

Chasserai hinzuwenden. Ein ca. zwei Stunden langes und
eine halbe Stunde breites muldenförmiges Hochtal liegt
bald vor ihm. Vordem war der Talgrund sumpfig und
unfruchtbar. Heute ist er, dank dem tatkräftigen Eingreifen
der Regierung, entwässert und der Kultur erschlossen.

Linksab von der Hauptstrahe weg führt ein Fahrweg
einem grohen Gehöfte zu. Diesen Weg mag unser Wanderer
einschlagen, und er steht in einer kurzen Viertelstunde vor
der neuen bernischen Zwangserziehungsanstalt, einem Bau
oder besser einer Baugruppe von imponierendem Ausmaß.
An einen langgestreckten zweistöckigen Hauptbau sind recht-
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